Zeidlerverein für Nürnberg 

und Umgegend e.V.


Protokoll über die

Veranstaltung des Zeidlervereins für Nürnberg und Umgegend e.V.

am 18. Oktober 2019 in Nürnberg

Unsere Veranstaltung besuchten 29 Mitglieder und 13 Gäste. 
Herr Burghardt eröffnete die Veranstaltung und sprach unter dem TOP Geschäftliches folgendes an:
· Ein Bienen- und Honigfest in Bad Kissingen.
· Die Notwendigkeit einer erneuten Varroakontrolle mit eventueller Behandlung. Es wurden in unserer Umgebung bereits Notschwärme gesehen.
Anschließend hielten unser Vereinsmitglied Jens Heber und Ralf Czarnietzki ihren Vortrag zum Thema
Beutenbau - Renaissance der Zeidlerei - 

Bau und Betreuung von Bienenhöhlen aus aktueller imkerlicher Sicht

Jens Heber hält seit 2007 Bienen in herkömmlicher Weise – er und Ralf Czarnietzki experimentieren aber auch mit der Bienenhaltung in Klotzbeuten.
Die Klotzbeute ist aus Zeiten der Zeidlerei bekannt. Hierzu gab Herr Heber einen entwicklungsgeschichtlichen Überblick über das Zeidlerwesen:
· Er erklärte Baumbeuten in lebenden Baumstämmen und künstlich hergestellte Klotzbeuten.

· Zeidlerei, das ernten von Bienenprodukten in den mittelalterlichen Wäldern, war ein ergiebiger Wirtschaftszeig – außer Honig wurde das wichtige Wachs gewonnen. Zeidler hatten besondere Rechte zur Nutzung des Waldes, aber auch zu erfüllende Pflichten, zeitweise eine eigene Gerichtsbarkeit.
· Die Zeidlerei hatte im frühen Mittelalter ihren Höhepunkt; sie breitete sich von unserer Gegend bis über ganz Osteuropa aus. Mit Beginn der Neuzeit wurde sie zunehmend bedeutungslos und durch die moderne Imkerei ersetzt. In Teilen Osteuropas und im Ural haben einzelne Zeidler überdauert.
Auch die Bienen und die Wälder haben sich im Laufe der Jahrhunderte stark gewandelt.

· Ursprünglich war bei uns ein Urwald – das war keineswegs eine dichte Walddecke. Wild wie Wisente und Auerochsen vernichteten und zertrampelten große Waldflächen. Bieber überschwemmten weite Areale.
· Auf diesen Flächen wuchsen Waldblumen und blühende Sträucher. Hier entwickelte sich die hiesige, wild lebende Apis mellifera mellifera.

· Im Mittelalter, zur Zeit der Zeidler, war der Wald ebenfalls recht ‚zerrupft‘. Wegen Übernutzung  glich er eher einer verwilderten Parklandschaft. Hier fanden die Bienen ebenfalls eine Überlebensmöglichkeit, sie passten sich an.
· Heute haben wir keinen Wald mehr, wir haben aufgeräumte Forste. Es gibt keine hohlen Bäume mehr. Und weinig Blüten.
· Die Biene überlebte, weil sie sich den Imkern anpasste, der ihr eckige Kästen als Beute anbot, im Spätsommer fütterte, gegen Milben behandelte.
· Sowohl die Imkerei als auch die Bienen haben sich stark verändert. Die Biene ist vom Wildtier zum Nutztier geworden. Man kann es grob vergleichen mit dem Verhältnis Wolf zu Hund. 

· Die ehemalige Bienendichte von 1 Volk/2..5 km2  wurde zu Bienenständen mit 30 Völkern auf dem Fußboden, statt auf Bäumen in 4 .. 8 m Höhe.
Unsere beiden Vortragenden versuchen mit einer „Renaissance der Zeidlerei“ für einige Völker die ursprünglichen Verhältnisse wieder herzustellen.
In Polen ist man im Rahmen von Nationalparks schon einige Schritte voran gekommen. Von 45 aufgestellten Klotzbeuten wurden 44 von Schwärmen besiedelt. Allerdings lag die Wintersterblichkeit bei 50%.

Herr Heber und Herr Czarnietzki haben jeder derzeit 6 Klotzbeuten gebaut und hoffen auf eine dauerhafte Besiedelung. Sie zeigten sowohl auf Videos als auch mit passenden Werkzeugen wie man vorgeht, welches Holz geeignet ist, wie man Höhlen in 4 und mehr m Höhe mit Kletterseilen erreicht.
Ganz kann man die Bienen ihrem Schicksal nicht überlassen. Eine Varroabehandlung und eventuelle Fütterung widerspricht dem Gedanken, ist wegen der Nachbarschaft aber unvermeidbar.

Wirtschaftlich kann man die Bienenhaltung in Klotzbeuten allerdings vergessen. Man erhofft sich aber Erkenntnisse, die eventuell auch unseren modernen Bienen zu Gute kommen können.
Zum Beispiel entdeckte man in Polen in Klotzbeuten außer den Bienen auch noch

· 30 Insektenarten

· 170 Milbenarten
· 8000 verschiedene Mikroorganismen

Diese Organismen leben in Symbiose mit den Bienen. Wahrscheinlich tragen einige auch zu einem gesunden Leben bei. Das weiß man bei uns nicht – denn u.a. mit der Varroabehandlung wird alles unbekannte Leben vernichtet.
Nach einer Diskussion u.a. über die Bauweise der Klotzbeuten und die zu erwartenden Bienenrassen, die sich eventuell ansiedeln werden, beendete Herr Burghardt die Veranstaltung mit einer Einladung zu unserer kommenden Versammlung.
Erlangen, Oktober  2019
Peter Hahn

-stellvertretend für den Schriftführer- 
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